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1992— ıne Herausforderung für die Religionspädagog1

Bevor sich Jjemand mıt diesem eft beschäftigen beginnt, sollte S1e DZW. CT

einen früher In dieser Zeıtschrı veröffentlichten Beıtrag nachlesen, nämlich
das Referat, das der peruanische Bıschof 1 ucl1ano Metzinger auf dem
Kongreß der Arbeıtsgemeinschaft Katholische Katechetik-DozentiInnen
(AKK) 1990 gehalten hat „Strukturelle Ungerechtigkeıt un Unfrieden ıIn
eru Wie engagılert sıch die Kirche?“1 Wohl selten annn INa  z auf einer
relızıonspädagogischen Jagung eın SOIC es Maß Betroffenheıit erle-
ben, WIEe S1e während und ach dem eindrucksvollen Zeugnıi1s geherrscht hat,
das Bischof Metzıinger VON der Situation seINes Landes und der ort ebenden
Menschen egeben hat
DiIie Betroffenheit ging mıt Hılflosigkeit einher: Be1l viel eklatanter Unge-
rechtigkeıt und brutaler Grausamkeiıt, dıe unschuldigen Menschen, Ja einem
SaNzZCh Oolk zugefügt werden, mu geschehen! och Was können WIT
tun? (jetan wurde zunächst einmal das, Was be1l unls vielfac in olchen
Fällen WIrd: Als Zeichen der Solidarıtä wurde dem Bıschof eiıne
anseNnlıche Spende mıtgegeben, mıt der finanzıell die Menschenrechtsarbeit
In eru unterstützt werden sollte ber ist das genug?
anche Teilnehmer bekannten SpOntan, daß sS1e das, Was S1e 1er gehört
hätten, och nıcht gewußt hätten. s1e und WIT alle CS nıcht doch hätten
WwIsSsen können, sSCe1 einmal dahıngestellt. Immerhın faßten viele 1Un den
Vorsatz, das Gehörte nıcht für sıch ehalten, sondern weıterzusagen und
sıch stärker mıt der Problematık der weltweiıten Ungerechtigkeıt befassen.
In diesem Zusammenhang kam auch ZUur Idee des vorliegenden Heftes Es
dokumentiert dıe Überzeugung nıcht bloß der beteiligten AutorInnen, SOT-

dern der SanNzch Arbeıtsgemeıinschaft, daß das, wofür die Jahreszahl 1992 für
(Latein) Amerıka und darüber hınaus für dıe SO „Dritte lt“ steht,
die Religionspädagogıik und Katechetik zutiefst angeht. Inwiefern-— das soll
in einigen knappen Hınweilsen einleitend skizziert werden.

Es Mag se1IN, daß sıch das 1m auTtfe dieses Jahres andern wIrd. Im re 1991
ergıbt eıne Bestandsaufnahme der entsprechenden Materıjalıen Jedenfalls,
daß- 1mM nNnterschıe etiwa den sıebziger Jahren-— dıe Problematik der SO
„Dritten lt“ In der religionspädagogischen und katechetischen Arbeit
offensichtlich eiıne nebensächliche spielt. Und die existierenden Anre-
SUNgSCH, WIE etiwa dıe ausgezeichneten Arbeitshilfen für Schule, (Gremeinde
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und sonstige Bıldungsarbeit VON „Misereor“, finden aum Beachtung. Man
vergleiche demgegenüber einmal, womıt sıch derzeıt die Religionspädagogik
vorrangıg auseinandersetzt! Sıind nıcht ausschheblic die 1Im hiesigen
Kontext antreffbaren— WEeENN nıcht gal „hausgemachte““ — Probleme? Miıt der
Ausblendung der SOB. „Dritten 'elt“ entspricht die reliıgionspädagogische
Landschaft der vorherrschenden Öffentlichen und politischen Bewußtseins-
lage Bıschof Metzinger hat ohl eC mıiıt seiner Befürchtung, „dıe Frste
Welt hat überhaupt nıcht die Absıcht, dıe Drıtte Welt reiten. Sie gibt ihr
Ja NUlL, Was S1e selbst nıcht mehr braucht. Die ZUTr Entwicklung gebotene
dient 1Ur dazu, die ependenz und die Abhängigkeit der Drıtten Welt
aufrechtzuerhalten un stabilisieren.‘“  2 uch dıe Christinnen und Christen
und die rchen SIn VO  z=) Ausnahmen abgesehen- weıt davon entfernt, dıe
1m Synodenbeschluß „Unsere offnung“ ausgesprochene Verpflichtung ZUT

„Lischgemeinschaft mıt den Kıirchen“ WITrKIlic ernstzunehmen.
Angesichts dieser Versäumnisse kann siıch dıe Religionspädagogik nıcht damıt
entschuldigen, solche Ihemen selen derzeıt nıcht efragt— eventuell ergänzt
och den Hınwelis, daß angesichts der „Glaubenskrise“ 6S Ja ohl auch
dringlicher die „eigentlichen“ Ihemen gehen MUSSEe Als se1 dıe massıve
weltweıte soOzlale Ungerechtigkeit für den Glauben belanglos!?
Der konziıliare Prozeß ist für das Verständnis und dıe Praxıs des Glauben-
Lernens nıcht zuletzt deswegen bedeutsam, weiıl er hat bewußt werden lassen,
daß eine Unterscheidung VO  s „horiızontalen“ und „vertikalen“ Ihemen in
diesem Bereıch nıcht möglıch ist. Im Gegenteıl, 6S Istul geworden, WI1Ie
sehr dıe zentralen nhalte des christliıchen aubens 6S mıt der rage eine
ewohnbare rde tun haben }
FEın anderes Problem stellt die rage ach der Möglichkeit der.Vermittlung
olcher /usammenhänge dar Wıe können die Menschen entsprechend SCMN-
sibilisiert und betroffen emacht werden? Wie ann angesichts des weıthıin
manıpulierten Massenmedienmarktes eiıne relevante „Gegenöffentlichkeit“
geschaffen werden? Wie gelangt INan überhaupt dıe wichtigen nforma-
tionen? Hıerüber auizuklaren un:! dazu ANZUFESCNH, versucht das vorliegende
eft einen Beitrag eısten. Wenn INa sıch intensiver damıt befaßt, lassen
sıch mehr Möglichkeiten entdecken, als CS be1 einem ersten 16 auf eın
weıtgehend desinteressiertes und gleichgültiges kirchliches und gesellschaft-
16 uDlıkum möglıch erscheınt.
Allerdings— WCI meınt, mıt 1992° eın odethema aufgreifen können, das
ach dem „Jubeljahr“ wıiıeder die Seıite gelegt werden kann, sollte dıe
Finger davon lassen. Das bedeutete nämlıch, die Menschen der SO „Dritten
elt“ eın weıteres Mal als pfer m1  Trauchen

Ebd
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Damit ist eın un angesprochen, 1992° für die Religionspädagogik
nıcht bloß eın Anlaß ISt, etwaıge Versäumnıisse auf der Vermittlungsebene
(inhaltlıch und methodiısch) aufzuarbeäeıten. DIie Herausforderung reicht tıe-
fer, richtet sıch zentral auf einıge Grundlagenprobleme. Eın Ziıtat VO  — Boff
vermag das verdeutlichen:
„DIE Herausforderung ist eine pädagogische. Dıie Missionare en auch
immer schon ein SOIC pädagogisches 1e] gehabt. Sıe en dıe prachen
der Eıngeborenen elernt und Formen des Iheaters und der us1i einge-

dıe nhalte der christliıchen RBotschaft vermitteln.., Niemals ist 6S

aber einem wahren espräc mıt der eligıon der Indıos und derar-
Z6  — gekommen. Diese wurden eher als Werk des Teufels betrachtet, das CS

er auch zerstören galt. Die Pädagogık wollte keine Synthese als
rgebnıs eiıner Begegnung VOIN Kulturen. Sie tellte siıch NUur in den Dienst
der Vermittlung einer 1 ehre (eine Art römisch-katholische ‘Beschneidung’,
A dıe dıie Glaubenskandidaten gehen hatten). Was wundert da och
die Dauerklage der Missıionare, daß jene Kandıdaten wen1g der aum etiwas
verstanden. Ihre Pädagogık Wal eine Pädagogık der passung dıe ıber1-
sche Kultur, der SCHNAUCT.: eiıne Pädagogik der /Zähmung 1m 1INDIIC auf die

cc4/wecke dieser Kultur
Fs ware voreılıg, eın olches Verständnis VO  — Glaubensvermittlung als mıtt-
erweıle überwunden betrachten. 1C bloß 1mM Projekt eines ‚„ Weltkate-
chismus“ fejert bıs heute fröhliche Urständ Mır scheınt, daß dıe Religions-
pädagogık zumındest 1n UNsSCTICIN Kontext och weiıt davon entfernt ISst, in
Theorie un Praxıs vollzıehen, Was Boff fordert, nämlıch dıe Gegenwart
des Wortes un se1nes (jeistes ıIn den vielen Kulturen anzuerkennen, el
auch die Unterschiede DOSItIV einzuschätzen und sıch gegenseıltigem Lernen

öffnen >
Daß „1992“ einer kKritischen Revısıon des relıgionspädagogischen und
katechetischen Bewußtseins Anlaß g1bt, wırd auch eutlıch, WEn iINan die
ese VOoO Jlodorov, Amerika Se1 nıcht entdeckt, sondern erobert worden,
einmal In dieser Perspektive aufnimmt.® Die Eınstellung und das Verhalten
der Konquıistadoren WarTr auf die Anerkennung der Anderen auf deren
Beherrschung bzw Vernichtung ausgerichtet. Bringt INan in Anschlag, daß
SIEe dieses ihr Iun nıcht zuletzt mıt Verweils auf den christliıchen (ilauben
legıtımlerten, ist 65 unredlich, dies ınfach als Mißverständnis dieses lau-
bens abzutun. j1eimenr muß efragt werden, ob und inwıefern diesem

E:BOff. Die .6 Glaubensverkündigung: Einbruch e1ines ens, 1n Concilium
(1990% 531-539, ler. 536

Vgl eı  Q,
Vgl Todorov, DDıie Eroberung Amerikas, Frankfurt/M. 1985; vgl azu uch meılnen

Beıitrag: Subjektwerden den und mıiıt den Anderen, In EvErz 43 (1991) Hefit
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Glauben möglıcherweise Elemente innewohnen, die daran hındern, dıe An-
deren wiıirklıch als andere anzuerkennen und sS1Ee nıcht dem Eigenen
assımılıeren. Und 6S ist iragen, inwıiefern sich das cCNrıstliche Denken un:'
Handeln seinerseıts VO  a! der einseıltig auf Unterwerfung des Anderen SC-
richteten Machtlogıik hat infizıeren lassen DZW. S1e gefördert hat Jedenfalls
ist dıe Conquista ein erschreckendes eıspıel afür, daß das Christentum
aktısc dıe pfer unzählıiger Menschenleben und dıe Auslöschung SaNnzcCr
Kulturen mıtverschuldet hat Katechetische Belehrungen en getaufte
Christen davon nıcht abgehalten, sondern ıihnen möglıcherweise och das
Bewußtsein vermittelt, 1mM Dienst der richtigen aC handeln
Von er wırd die rage ach dem Umgang mıiıt den Anderen einer
emımınenten Herausforderung auch für die Religionspädagogık. elche ıch-
Lung eiıne solche Grundlagenreflexion nehmen hätte, sEe1 1m folgenden
hypothesenartıg angedeutet:‘
ach Metz ermöglıcht erst und gerade „das konstitutionelle ı1t-Ande-
ren-Sein das authentische Ichsagen“  S  * Nur das Ich sıch den Anderen,
mıt den Anderen, für ere-— womıt sowohl dıe Lebenden, fern und nah,
als auch dıe Joten, insbesondere die Besiegten und pfer gemeıint sSind—
rfahre und bewähre, komme 6S sıch selbst und WISSEe CS seine wahre
1eie-— DIS In dıe relıg1öse Dımension hıneınn. Denn 65 Sanz und gar das
eigene Selbst gehe, gehe 65 nıe NUr dieses Selbst alleın. I)as zeıge sich
gerade den lebensprägenden Hoffnungen, deren Matrıx nıcht bloß die
eigene isoliıerte Lebenszeit 1  e; sondern immer auch un unumgänglıch dıe
Zeıt der Anderen: nıcht UTr der eigene Untergang 1Im 10d, sondern der
Untergang der Anderen, ıhr 'Tod dıe eschatologısche Unruhe Im e1ge-
NnNeN Herzen wach
„Option für dıe Anderen“ €e1 also, nıcht sıch selbst A Maßstab für alle
und für e$s nehmen, el nıchts und alle gleich machen wollen,
sondern In seıner und iıhrer Verschiedenheit kennen und schätzen lernen,
61 Aaus der bloßen Ichverliebtheit auszubrechen un: eın en In auc
wıdersprüchlichen) Beziehungen gestalten, 61 daß dıe Stelle SNa-
denloser JTauschbeziehungen und-strukturen Beziehungen und „Strukturen
der (jratuität (Dankbarkeit, Vergebung, Hıngabe)"” (PG duesS) treten kön-
NCI), el schlıeßlich, sıch nıcht damıt abzufinden, daß den Anderen och
ber ıhren lod hinaus Anerkennung und Solidarität versagt und ihre Leiden
und pfer VErTSCSSCH DZw Sar wıderrufen werden. Spätestens ıer zeıgt sıch,
daß diese Option zutiefst theologisc ist „Im Entdecken, 1Im en VO  —;

Menschen, dıie In UÜHSGTEMN vertrauten Gesichtskreis unsıchtbar bleiben, be-

Vgl ausführlicher meınen ben erwähnten Beıitrag: Subjektwerden und mıt den
Anderen
5 J.B. Metz, Kelıgion Ja- ott ne1n, In ders./Th.R. Peters, Gottespassion, Freiburg 1991;
11-62, Jer 42, Anm 21
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nämlıch dıe Sichtbarkeit (Gottes uns eimnaden WIT uns auf SCINECT

Spur 9

Es Z  1 sıch deutlicher und wırd mehr bewußt, daß dıe
destruktiven Auswirkungen erobernden un: angleichenden Umgangs
mıt den Anderen sıch nıcht L1UT auf diese beschränken Was nOT tut, 1st nıcht
„der Besıtz VO  - och mehr des eiıchen  66 Tacy sondern dıe Entdeckung
der Anderen und ihre Anerkennung Iiese Öffnung ZUuU Anderen
VOTauUusSs daß dıe Anderen nıcht länger bloß vorgestellt sondern
konkret wahrgenommen werden daß dıe Begegnung mMiıt ıhnen gesucht wird—
EIN6e Begegnung, dıe sıch der Not und Nacktheıiıt des Antlıitzes der Anderen

und ihre Fremdheıiıt nıcht überspielt Hrst diese erwundbarkeit
den Anderen gegenüber riskıert wird omMm 6S insbesondere VO  wn

1 eviıinas eindrücklıiıch herausgearbeıtet worden 1St ZUr Erfahrung der CISCHNCH
FEFinmaligkeit-und ZWal als VO Anderen her zugesprochenen und nıcht
(gewaltsam Von ıhm abgerungenen Indıyidualıtät SO sehr das C1IiNC Praxıs
konkreter Intersubjektivıtät gebunden Nı und bleıibt erschöpft sıch
diese darın sondern erstreckt SIC sıch IR dıe Dimensionen des Mystischen
und Politischen hınem reilen: hat das TaCcy NSCHIL LEevıinas
umschrieben
99  urcC| das Gesicht des als olchen anerkannten also echten anderen werden
WITLT VonNn unseIelkXI (ner ach Jlotalıtät erlöst und wahren Offenheit
der Unendlichkeit gegenüber befreıt Dieser Stellenwer: der Unmiuittelbarkeit
des Gesichts des anderen sollte unNns auch wıeder stärker dıe Jüdıschen

dıe griechischen Grundlagen uUuNseceIer Kultur Denn dieses Ge-
siıcht ermöglıcht uns CINC Haltung ethıischer Verantwortung, und er Aädt uns

CIn dem Aufruf der Propheten polıtıschen und hıstorıschen Han-
deln olge eısten <10

Diese Wahrnehmungsfähigkeıt für das Leiden täglıchen en für dıe
konkreten Gesichter die s annımmt und dıe daraus erwachsende Betrof-
enheiıt sınd CS enen dıe Nachfolge Jesu anhält 1st C6cs doch SC1IMN CISCNCS
Leidensantlıitz das uns AUuUs diesen Gesichtern fragend und Ordern: anspricht
(vgl Puebla 31ff Kennzeichnend für C1iNC cANrıstliıche Spiritualität 1ST darum-

C1INC plastısche Umschreibung VO  — Metz aufzugreifen-— C1INeEC „Mystık
der offenen ugen C1INe ystik also dıie den IC nıcht ach
versenkt sondern ach außen auf dıe Not un das Leiıden der Anderen AIn
Öffnet und sıch VO der hımmelschrei:enden Ungerechtigkeıt wachrütteln
älßt
Übertragen auf die relıg1öse Erziehung bedeutet das daß ıhr C1in VOITITan-

Anlıegen SCIN muß dıe ugen für die Anderen Ööffnen Es handelt
ITB Metz SO viele Antlıtze viele Fragen, ders ahr Augen für dıie Anderen,
München 1991 1 61 1eTr
10 D Tracy, Der Gegenwart Namen geben Concilium (1990); 41 leTr
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sıch hıerbel eine relıgionspädagogische Bestimmung, dıe einerseıts
gebräuchlıch gewordenen Metaphern WIE „das drıtte Aug  66 a  as
der „Augen für das Unsıchtbare"“ Jehle) anknüpft, diese aber doch
anders akzentulert, insofern der IC nıcht sehr auf das unsiıchtbare
Andere als viel mehr auf die unsıchtbaren Anderen gerichtet werden soll Die
sıch daraus ergebenden Konsequenzen für die Praxıs relıgıöser Erziehung
SInd nıcht unbeträchtlich Denn annn nıcht die Ausbildung relıgıöser
Kompetenzen gehen, dıe losgelöst VO  = der Interaktıon mıt Anderen
bestimmen und gewinnen Sind. Im Gegenteıl, dıe ese VO  - der Einheit
der (jottes- und Nächstenliebe besagt, daß gerade In derJe zum Anderen
als unbedingter Anerkennung dessen, dem INan die Möglichkeit des eigenen
Selbstseins verdankt, zugleich- WE} auch möglicherweise unthematisch-—
(Gjott als dıe absolute und das ener ermöglıchenden 1e€ bejaht wiıird
und daß umgekehrt das Verhalten Gott In der 1e ZU Nächsten und

sich selbst seinen notwendigen USdTUuC findet Die Anderen sınd in ihrem
Andersseımn bevorzugter Ort der „Epiphanie” Gottes; und dieses ers-
se1n nıcht mehr zugelassen wiırd, To auch Gott als der Ganz-Andere der
zugleıc als Sanz für dıe Anderen da-seiend sich den Menschen geoffenbart
hat, zurückgewılesen und dem Dıiıktat der Gleichschaltung unterworfen,
auf das vorherrschende menschliıche Maß zurechtgestutzt werden.
Insofern hat relıg1öse Erziehung unmıiıttelbar damıt tun, jeglicher— se1 CS

gesellschaftlıch, sSEe1 CS kırchlich-verordneten Gleichmachere] entgegenzutre-
ten und „Wwıder die zweiıte Unmündigkeıt” (J.B etz anzugehen. Posıtiv
gewendet (B das, daß Gerechtigkeit lernen der religionspädagogı1-
schen Aufgabe wird. !}

Um jer voranzukommen, 1st eın stärkerer Dialog der hlesigen Religionspäd-
agogık mıt den (volks-)pädagogischen und katechetischen Ansätzen in La
teinamerıka und anderswo una  ıngbar. Daß deren Theorie und Praxıs nıcht
ınfach imıtiıert werden können, versteht sıch Von selbst Es geht vielmehr
eiınen kreatıven Rezeptions- und JIransformationsprozeß. Dennoch gibt CS,

scheıint mIr, ort einıge Grundpositionen, hınter dıe auch die religionspäd-
agogische Iheorie un Praxıs hıerzulande nıcht zurückbleıben dürfen S1e
selen 1m folgenden kurz umrıssen:

Befreiungsparadigma: Die meısten relıgıionspädagogischen Konzeptionen
be1l uns bewegen sıch 1m Rahmen eines Paradıgmas, das als „Säkularisierungs-
paradıgma“ bezeıiıchnet werden kann; wird seINn Koordinatensystem doch
1ITc dıe Pole (Glaube— nglaube DZW I heismus- Atheismus markıert. Die
Theologıe SOWIEe Pastoral und Katechese der Befreiung sehen sıch angesichts
1 Vgl meılnen Beıtrag: Gerechtigkeit lernen, In RpB 27/1991, SE  ON
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der sOoz10ökonomiıschen und kulturellen Bedingungen, mıiıt denen s1ie N fun

aben, „weniger VOIN den Nichtglaubenden herausgefordert als vielmehr VON

den ’'Nichtmenschen’, jenen, dıe VOoNn den (Götzen des es systematisch
ihr Menschseın und ihre ur beraubt werden'  «12 DIe Pole ihres

Koordinatensystems werden also Urc das Gegensatzpaar eDeEeN-— 1od bzw.
Gott (des Lebens)- Götzen (des Todes) gebildet. Damlıt steht auch nıcht
sehr das Verhältnis Glaube— Vernunft 1im Vordergrund als vielmehr das
Verhältnis (Glaube-—1e „Von der Kehrseite der Geschichte her muß sıch
der Glaube den (rjott des ens in der Praxıs tätiger 1e beweisen, dıe

13alleın dıe Götzen des es als ’Nichtse’ erweıisen ann.
Parteilichkeit Diese Praxıs der 1e€wırd konkret ın der tätigen Solidarıtä

mıt den Armgemachten und Solidarisierten. Um ıhre integrale Befreiung geht
C5S; darum gılt ıihnen auch dıe vorrangıge Option. Verbunden ist das mıt einem
konkreten Ortswechsel— WCR VON den privilegierten Zentren der Gesellschaft
hın deren Peripherıie, ZUur „Unter-Welt“ Boff) Aus „Un-Personen“

Gutierrez) Degradıerten mMUSSsSen ubjekte ihrer Geschichte werden,
lautet die Stoßrichtung des gemeinsamen andelns Dem entspricht eıne
(Päd)Agogık, dıe das je] bereıts auf dem Weg in dıe lat umsetzt, nämlıch
das gemeinsame en auf Zukunft hın entwerfen und gestalten,

14daß alle Betroffenen hre Fähigkeıiten €e1 einbringen können.
Polıtik undyS Befreiende Lernprozesse eröffnen und betreıiben,

ist eiıne höchst polıtısche Tlat Soll S1e nıcht alvV erfolgen und Von vornhereın
scheıtern, mu eıne entsprechende polıtiısche Aufklärungsarbeıit geleistet
werden. [Das reicht VO  a dem Eiınüben sozlaler und polıtıscher Verhaltensmu-
ster bıs hın ZUr Öökonomischen Alphabetisierung. (Es SC 1 jer NUr daran
erinnert, daß 19972 och In anderer Hınsıcht eın entscheidendes IDatum
markıert: dıe Schaffung des EG-Binnenmarktes, der erhebliche Konsequen-
ZenCn für dıe Weltwirtschaft mıt sich bringen wiırd; 1Im reliıgıonspädagogischen
Bereich scheınt dieses ema tabu se1ın.) uch hıer bleıibt die rage ach
der Option entscheıidend: In dem Maße, WIE INa sıch auf eiıne wirklıche
Solidarıtät mıt den Armen einläßt, macht INan sıch auch deren Sichtweilse der
Gesellschaft eigen. Und ın dem Maße, WIe dıe Gesellschaft „VONn
her‘  66 wahrgenommen wırd, erwachsen das Bewußtseıin der Dringlichkeit ihrer
Veränderung größerer Gerechtigkeit und dıe Bereıtschaft, daran miıtzu-
wirken.

12 Sıevernich, TO Botschaft für die Armen, 1n Seibel (Hg.), Daß Gott den Schrei
sSeINES Volkes hört, reiburg 1987, 23-41, 1eT 35
13 EDd: vgl ZUuUTr 1e7 angesprochenen Problematık ausführlicher meılnen Beıtrag: Vom
Säkularisierungs- Z Evangelisierungsparadigma, In Dıiakonıia 21 (1990); 42(00)-429
14 Vgl ausführlicher meılınen Beıtrag: Von der TrTeE1INEe1N ZUulr ‘Befreiung ZUT Freiheit”, In
KatB] 114 (1989), HO2 O



Norb

FEs handelt sıch el es andere als einen krisenlos VOnstatten
gehenden rnprozeß. Sehr chnell ist MNan mıt einer 1e1za VON Konflıkten
aufgrun der bestehenden widersprüchlichen Interessenlage in der Gesell-
schaft konfrontiert. ber auch dıe eigene Existenz bleibt nıcht unbetro{ffen,
sondern ist In em Maße involviert.
Der südafrıkanısche Dominikaner olan hat diesen politisch-mystischen
Umkehr- und Wachstumsprozeß rekonstruleren versucht und meınt, €e1
vier Entwicklungsstufen festmachen können:  15 Die ase ist VO
Miıtleid bestimmt, das sıch In der diırekten außert. In der zweıten ase
wird Armut als strukturelles Problem erkannt, dessen Überwindung eın
polıtisch bewußtes Handeln erforderlıc ist. Die Entdeckung der drıitten
ase besteht darın, auf die Kraft der Armen gestoßen werden, VOoN denen
dıe icht-Armen allererst lernen en. DIe daraus leicht erwachsende
Idealisıerung der Armen wandelt sich In der vierten ase echter Solida-
rıtät mıt ıhnen, dıe auch Uurc Enttäuschungen und Entmutigungen nıcht
mehr zunichte emacht werden kann. Dem Reifungsproze. der Auseinan-
dersetzung mıt Not und der Zuwendung ZUuU Anderen korrespondiert, WIe

Cjutierrez eindrücklich geschildert hat,*© eiıne uUurc Z/weıfe]l und Anfech-
tungen hindurchgehende Glaubensdynamik.”’

Kırchwerdung: Im nNnterschıe der stark individualistisch ausgerichte-
ten aufklärerischen Bıldungstradıition, WIE S1e sıch auf der nördlıchen He-
mısphäre weıtgehend durchgesetzt hat, gewinnt In einer Bewußtseinsbil-
dungsarbeıt, dıe nıcht 1L1UT Adus elbstverschuldeter geistiger Unmündigkeit
befreien, ondern auch dıe gesellschaftlıch bedingten Abhängigkeiten auf-
decken und deren Überwindung anleıten möÖchte, diıe soz1ıale und struktu-
re Dimension unweigerlich eine rößere Relevanz. Dies gılt nıcht Ur

theoretisch, sondern auch praktisch; rfährt Ian siıch als einzelner doch den
übermächtigen polıtıschen und Öökonomischen Zusammenhängen gegenüber
als ohnmächtig. Erst die Erfahrung der Solidarıität mıt Gleichgesinnten gibt
offnung und ra auf Veränderungen hinzuarbeiten.
In diesem Z/Zusammenhang ist auch dıe Entstehung der Basisgemeinden
verstehen Sie sınd, geboren Adus dem (Glauben und der Not, für viele Christen
in Lateinamerıka und anderswo den entscheidenden Orten ıhres Kampfes

Befreiung geworden. „In ıhnen vollzıeht sıch eine Neuwerdung der
Kırche, ihre Wiıedergeburt in der Welt der Armen, dıe selbst Subjekt ihrer
Vergemeinschaftung werden und Aaus ihrer Mıiıtte CUuU«CcC kiırchliche Dienstämter

18hervorbringen.
15 Vgl. A Nolan, Der Jenst den Armen und geistliches Wachsen, Bonn/Bern 1986
16 Vgl Gultlerrez, Von ott sprechen In Unrecht und Leid— 1Job, München/Maiınz 19858
17 Vgl weıterführend meılınen Beitrag: Vorrangige Option für dıe Armen- Ine Her-
ausforderung für Christen und Gemeinden In den Wohlstandsgesellschaften, In Col:
let/J. Rechsteiner (Heg.), Vergessen el Verraten, Wuppertal 1990, 133-:156



11092 Herausforderung für dıe Religionspädagogıik
Diese ekklesiologische DZW. „ekklesiogene” Dıimension des Glaubenlernens
bedeutet zumındest eiıne Anfrage dıe stark individualıstisch ausgerichtete
orm der relıg1ıösen Vermittlung be1 Ul  N Allerdings ist 6S atal, WEnnn 1all

meınt, Basısgemeinden VO  — der für S1e charakterıstischen Taxıs des Kampfes
Gerechtigkeıt lösen und S1e als Sozlalformen auf unNnseIec Verhält-

nısse übertragen können und sollen. Damıiıt würde INa eın weıteres Mal
den kulturellen Reichtum der Armen ausbeuten und sS1e in ihrer materıellen
Armut alleın lassen.

und inwiefern etwas w1ıe be1ı Basısgemeinden auch be1 uns realısıerbar
ist, se1 1er en gelassen. latsache ist, da dieses ema In der hiesigen
religionspädagogischen Praxıs eıne nıcht unbeträchlıich: spielt. rmöÖg-
lıchen s1e doch VOT em Jungen Menschen gegenüber den VerweIls auf eine
glaubwürdige Realısıerung VO  — rche, WIeE S1e 1er 11UT selten antreffbar 1st.
Wenn das aber ist: dann hat dıie Religionspädagogik die Pflicht und
Schuldigkeıt, mıt en Kräften jene innerkirchlichen Restaurations-
bewegungen anzugehen, dıe diesen hoffnungsvollen Ansätzen einer Neuwer-
dung VO Kırche e1in Ende bereıten trachten
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